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Do, 21., 20 h, So, 24., 18 h, 
Mi, 27. 4., 19 h, TaKino
Dida m. d. roten Schuhen
JugendTHEATERclub
Do, 21., Fr, 22. 4., 20.09 h, TaK
Die Jungfrau 
von Orleans
Neuinszenierung
im Schillerjahr

Mo, 25. 4., 20 h, Vaduzer-Saal, Vaduz
Iván Fischer
und das Budapest Festival Orchestra

www.tak.li …immer auf dem Laufenden!
Vorverkauf Mo–Fr, 9 –11 + 13.30–18 Uhr

Telefon (00423) 237 59 69
Fax (00423) 237 59 61

Vaduzer Konzerte – weltKlassik

Im Zeichen zweier grosser Gestalten 
der Kirche

Feierliche Segnung einer Pater-Pio-Statue in der Pfarrkirche Eschen

Der heilige Pater Pio war in
besonderer Weise jenem Papst
verbunden, dessen letzter
Trauertag gestern endete. Das
erläuterte Erzbischof Wolfgang
im feierlichen Amt in der Kir-
che Eschen.

• VON HENNING VON VOGELSANG

Um 16 Uhr feierte in der Pfarrkirche
St. Martin in Eschen Erzbischof Wolf-
gang Haas in Konzelebration mit zwei
weiteren Priestern ein lateinisch-deut-
sches Hochamt, in dessen Verlauf eine
von privater Seite gestiftete, fast le-
bensgrosse Statue von Pater Pio ge-
segnet wurde. Pfarrer Paul Deplazes
begrüsste die zahlreichen Gläubigen
und den Erzbischof. Die Messfeier
stand im Zeichen des Wortes Jesu vom
guten Hirten und der seiner Sorge gel-
tenden Herde. Zum einen war Guthirt-
Sonntag, wie auch aus dem Evangeli-
um ersichtlich war, zum anderen kam
dies auch im Gebet des 23. Psalms 
zum Ausdruck: «Der Herr ist mein Hir-
te …». Darauf nahm auch der Erzbi-
schof, selber durch den Bischofs-,
nämlich Hirtenstab auch äusserlich
sichtbar als Hirte symbolisiert, in sei-
ner Predigt Bezug. Es sei ein Zeichen
des Himmels, sagte der Bischof, dass
diese Statue am letzten der neun Tage
Trauer um Papst Johannes Paul II. ge-

segnet werde, denn es sei genau jener
Papst gewesen, der diesen Pater Pio
heiliggesprochen habe. Pater Pio sei es
aber auch gewesen, der dem jungen
Priester Karol Woytyla bei dessen Be-
such im Kloster San Giovanni Rotonda,
wo der Kapuzinerpater Pio lebte, pro-
phezeiht habe, dass er dereinst die
Kirche leiten werde.

Der Papst als getreuer Hirte
Der Erzbischof ging auch auf das am

heutigen Montag beginnende Konkla-
ve ein und sagte, der neue Papst wer-
de seine Aufgaben so treu wahrneh-
men wie sein Vorgänger. Der Papst
werde und könne die Kirche Christi
nicht dem anpassen, was die jeweilige
Gesellschaft wolle. Pater Pio rufe zur
Versöhnung mit Gott auf, daran solle
seine Statue erinnern, die nahe dem
Beichtstuhl stehen werde, um dieses
wichtige Sakrament der Versöhnung
mit Gott zu fördern und wieder mehr
ins Bewusstsein zu rücken.

Der Erzbischof dankte sodann noch
Pfarrer Paul Deplazes für seinen am
vergangenen Freitag gefeierten 30
Jahre Dienst als Pfarrer in Eschen. Mit
dem feierlichen Segen endete dieser
besondere Gottesdienst.

Wer war Pater Pio?
Pater Pio wurde am 25. Mai 1887 in

Süditalien als achtes Kind armer Bau-

ern geboren. Mit noch nicht einmal
16 Jahren fühlte er seine Berufung
und trat am 6. Januar 1903 ins Novi-
ziat der heimatlichen Kapuziner ein.
Fortan führte er statt Francesco den
Namen Fra Pio. Am 10. August 1910
wurde er zum Priester geweiht.

Schliesslich ging er auf eigenen
Wunsch am 28. Juli 1916 in das Ka-
puzinerkloster von San Giovanni Ro-
tondo, wo er bis zu seinem Tod lebte.

Am 20. September 1918 geschah
etwas Unglaubliches: Auf Pater Pios
Körper erschienen plötzlich die fünf

Wundmale Christi, die ihn zum ers-
ten stigmatisierten Priester in der
Geschichte der Kirche machten. Für
Pater Pio begann eine leidvolle Zeit,
denn zu den Schmerzen der Wunden
kamen immer wieder kirchlich ange-
ordnete medizinische Untersuchun-
gen und Verleumdungen, er sei ein
Schwindler. 

Bald wurde Pater Pio wie ein Heili-
ger verehrt. Er galt als «Apostel des
Beichtstuhls» und half vielen, ihren
Glauben an Gott wiederzufinden. Am
9. Januar 1940 begann er damit, Lei-
den der Pilger zu lindern oder gar zu
heilen. Pater Pio war ein durch und
durch mystischer Mensch, und doch
kümmerte er sich auch um das Wohl
der Menschen. Von Spendengeldern
liess er eines der modernsten Kran-
kenhäuser Süditaliens bauen. Pater
Pio werden viele Fähigkeiten nach-
gesagt. 

So sollen wundersame Heilungen
geschehen sein, und seine propheti-
sche Gabe war legendär. Am 23. Ja-
nuar 1969 starb er 81-jährig. Am 18.
Dezember 1997 erklärte ihn der Hei-
lige Stuhl zum «Ehrwürdigen Diener
Gottes», am 2. Mai 1999 erfolgte die
Seligsprechung, die in die Geschich-
te einging als «Seligsprechung des
Jahrhunderts», da der Petersplatz
die riesige Menschenmenge nicht
fassen konnte. Am 16. Juni 2002
wurde er von Papst Johannes Paul
II.† heilig gesprochen.

Segen: Mit Gebet und Weihwasser segnete der Erzbischof die Statue des hl. Pater Pio.  
Foto: vv

Abschliessen und Neuem Platz machen
Jahresversammlung des «Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein»

Der «Historische Verein für das
Fürstentum Liechtenstein» hat
an seiner Jahresversammlung
eine neue Vorsitzende gewählt.
Auf Rupert Quaderer, der 19
Jahre lang im Vorstand des
Vereins tätig war, folgt Eva
Pepic.

bec.- Rupert Quaderer hat sein Amt
nach neunjähriger Tätigkeit als Vor-
sitzender zur Verfügung gestellt, neue
Ideen sollen in den «Historischen Ver-
ein für das Fürstentum Liechtenstein»
einziehen. Daneben wurden anlässlich
der Jahresversammlung am Samstag
in Eschen auch vier weitere Neumit-
glieder in den Vorstand gewählt. Als
Kassierin wird Irene Lingg-Beck dem
Vorstand angehören, daneben sind
dies Brigitte Haas, Hugo Quaderer und
Rupert Tiefenthaler. Die 104. Jahres-
versammlung des «Historischen Ver-
eins für das Fürstentum Liechten-

stein» war geprägt von Neuerungen
und Aufbruchstimmung. So war die
Versammlung im Peter-Kaiser-Saal
der Musikschule in Eschen denn auch
sehr gut besucht: Über 50 Mitglieder
haben den Weg nach Eschen gefun-
den. Nach der Verlesung des letzt-
jährigen Protokolls durch Aktuarin
Veronika Marxer gab der scheidende
Vorsitzende Rupert Quaderer einige
Einblicke in die Vereinstätigkeiten des
vergangenen Jahres. So wurde Band
103 des Jahrbuchs präsentiert, Veran-
staltungen gemeinsam mit der Er-
wachsenenbildung durchgeführt, und
es gab eine Exkursion nach Hohenems
in das dortige jüdische Museum, das
ehemalige jüdischen Viertels und zum
Hohenemser Palast. Sichtlich erfreut
zeigte sich der scheidende Vorsitzende
über die 27 Neumitglieder, die dem
Verein 2004 beigetreten sind. Leider
gab es neben 22 Austritten auch zwölf,
die im vergangenen Jahr verstorben
sind. Dem Ehrenmitglied Engelbert
Bucher wird im Jahrbuch, Band 104,
mit einem Nachruf gewürdigt werden.

Neuerungen: Eine gute 
Basis schaffen

Die Jahresrechnung, präsentiert
vom Geschäftsführer des Vereins,
Klaus Biedermann, zeigte eine «gute
und gesunde Verfassung des Vereins-
vermögens». Die Verantwortlichen
wurden denn auch entlastet. Ein wei-
terer wichtiger Punkt war die traktan-
dierte Statutenrevision des Vereins.
Bereits anlässlich der letzten Ver-
sammlung diskutiert, wurde nun eine
überarbeitete Version den Mitgliedern
zur Diskussion und Abstimmung vor-
gelegt. So wurde das Einsetzen einer
Präambel im vergangenen Jahr von
Mitgliedern angeregt, der Vorstand
hat jedoch darüber abstimmen lassen,
diese Präambel nicht einzusetzen, da
die Statuten und die Vereinstätigkeiten
für sich selber sprechen. Dieser An-
trag wurde von der Versammlung
auch angenommen. 

Abschied und Neuanfang
Anschliessend übernahm Claudia

Heeb-Fleck die Geschäfte von Rupert

Quaderer als Tagespräsidentin. Der
Vorsitzende hatte seine kurze Dan-
kesrede mit den Worten geschlossen:
«Es ist Zeit, dass der Vorsitzende ab-
schliesst und Neuem Platz macht».
Gerade er sorgte in den vergangenen
Jahren für eine Neuausrichtung und
Pointierung des Vereins: Auf die
scheidenden Vorstandsmitglieder,
neben Rupert Quaderer auch Marie-
Theres Frick, Alfred Goop und Volker
Rheinberger, hielt Veronika Marxer
eine kurze Laudatio. 

Dank für ihr Engagement und Ge-
schenke begleiteten die Scheiden-
den; auch die Gattin von Rupert Qua-
derer, Elfriede, wurde bedacht. Am
Ende der erfolgreichen Wahlen – die

bestehenden Vorstandsmitglieder
wurden bestätigt, Eva Pepic als Vor-
sitzende und die vier neuen Vor-
standsmitglieder gewählt – über-
nahm Eva Pepic die Leitung der Jah-
resversammlung. Sie sei sich der Ver-
antwortung ihres Amtes bewusst,
versicherte sie in ihrer kurzen Dan-
kesrede. 

Nach einer kurzen Pause, in der
angeregt und herzlich gratuliert und
diskutiert wurde, hielt Bernd Mar-
quardt einen öffentlichen Vortrag
zum Thema «Das Verhältnis zwi-
schen Liechtenstein und dem rö-
misch-deutschen Reich – Vom
Reichsfürstentum in die staatliche
Souveränität». Der Rechtshistoriker

befasste sich eingehend mit den Fra-
gen der Staatswerdung und setzte
dabei auch einen Schwerpunkt in un-
serer Region: «In Liechtenstein lässt
sich aus verfassungsgeschichtlicher
Sicht ein letzter Rest des Heiligen Rö-
mischen Reiches deutscher Nation
erkennen. Der Kleinstaat am Alpen-
rhein verkörpert die in jeder Hinsicht
aussergewöhnliche Geschichte eines
letzten Reichsfürstentums, das den
Untergang des Römisch-Deutschen
Reiches um nunmehr fast 200 Jahre
überlebt hat». In einem zweiten Teil
wendet sich der Vortrag der Frage
nach dem Untergang des Reiches im
Jahre 1806 zu, der für Liechtenstein
in die Souveränität mündete.

Der neue Vorstand: Rupert Tiefenthaler, Hugo Quaderer, Eva Pepic, Fabian Frommelt, Brigitte Haas, Veronika Marxer und Irene Nigg-
Beck (von links).  Foto: sdb


